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[image: image]


VORWORT
DER HERAUSGEBER

Sehr geehrte Damen und Herren,

wir begrüßen Sie sehr herzlich zum literarischen Höhenflug »Radfahren schön trinken«.

Radfahren – ein Thema in unser aller Leben.

Es beginnt mit dem Stützrad als Kind, es bedeutet Mobilität und Freiheit in der Pubertät, harte alte Männer sehen es als Fortbewegungsmittel für Kinder und Memmen und bevorzugen die Motorkraft, andere schwören darauf, jeden Meter mit dem Rad zu absolvieren und radeln winters wie sommers. In der Provinz wird es eher von Urlaubern benutzt, in der Stadt von Einheimischen. Radfahrer regen sich über Autofahrer auf, Autofahrer über Radfahrer, Fußgänger über Radfahrer und umgekehrt. Das ewige Sich-Aufregen hält auch fit, wie es scheint. Dieses Lesebuch spiegelt verschiedenste Erfahrungen mit dem Fahrrad wider und spart auch die unangenehmen Erlebnisse nicht aus. Stichwort: Promillefahrer. Wer wann welchen Stern riss – auch das waren unsere beherzten Autorinnen und Autoren bereit zu offenbaren.

Radfahren ist auf jeden Fall eine wunderbare Sache, basta.

Allerliebste Zweigang-Grüße von

Vanessa Wieser und Markus Köhle
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Ausfahrt im Sociable (Dreirad für zwei Personen) Stich um 1886, Exponat im Deutschen Museum Verkehrszentrum München
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Anzeige aus dem Jahre 1897 für Elliman’s Universalsalbe. Frühes Beispiel einer Frau ohne Rock in der Öffentlichkeit. Ihr Outfit nannte man damals »bicycle suit«.


GESCHICHTE
DES
FAHRRADS

Über die Historie des Drahtesels und wie und wo alles begann.
Wer hat’s erfunden? – Die Vorarlberger!

VANESSA WIESER
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ES WAR EINMAL …

Altertum (das ist der historische Zeitraum der mediterranvorderasiatischen Zivilisationen zwischen Frühgeschichte (bis Mitte 4. Jahrtausend v. Chr.) und Mittelalter (ab 6./7. Jahrhundert): Bereits jetzt wird versucht, muskelkraftgetriebene Fahrzeuge herzustellen. Sie bleiben als Einzelstücke aber ohne Bedeutung für die Fahrradentwicklung.

1447: In Meiningen (das liegt in Vorarlberg!) wird der älteste vierrädrige Wagen erwähnt.

1761: Der Stellmacher Michael Kassler in Braunsbebra bei Leipzig fertigt ein Laufrad aus Holz an, das eigentlich ein Roller war (bestand aus zwei in Gabeln gehaltenen Rädern und einer Art Balken, der als Sitzfläche diente). Guter Mann!

Ende des 18. Jhds.: Der französische Graf J. H. de Sivrac baut eine ähnliche nicht lenkbare Laufmaschine wie Kassler.

1. August 1817: Die »Karlsruher Zeitung« berichtet, dass der Forstmeister Drais die erste Fahrt von Mannheim nach Schwetzingen auf einer selbst erfundenen Fahrmaschine von zwei hintereinander laufenden Rädern macht.

Die sogenannten Draisinen sind die ersten lenkbaren, mit Muskelkraft betriebenen Fortbewegungsmittel, also die Vorfahren unserer Fahrräder.

1839 und 1853: Die Erfindung der Tretkurbel ist ein wichtiger Baustein vom Laufrad zum Fahrrad. Mac Millan, ein Schotte (Vorname unbekannt, vielleicht gegen Whisky eingetauscht), bringt Schiebepedale am Rahmen neben dem Vorderrad an, die durch Hebelarme mit dem Hinterrad verbunden sind und die Hin- und Herbewegungen der Beine im Wechsel zu Drehbewegungen an der Hinterachse führt.

1853: Der Instrumentenmacher Fischer (Vorname unbekannt, vielleicht gegen Holz eingetauscht) aus Schweinfurt baut Kurbeln an das Laufrad.

1862: Der Franzose Michaux (Vorname unbekannt, vielleicht gegen Rotwein eingetauscht) baut das erste Kurbelholzrad. Auf der Weltausstellung in Paris erlangt er damit 1867 den Durchbruch. Durch das vergößerte Vorderrad kann eine höhere Geschwindigkeit von bis zu 20 km/h erreicht werden. Das finden alle knorke. Die neuen Fahrräder verbreiten sich bei den jungen Leuten in Frankreich, England und Deutschland. Doch dann:

1870/71: Krieg zwischen Deutschland und Frankreich, natürlich kommt es jetzt zum Stillstand der Fahrradentwicklung und- produktion, alle müssen sich aufs Schießen (oder Sterben) konzentrieren.

Ab 1880: In Deutschland beginnt die Hochradproduktion.

1887: Es gibt bereits 456 deutsche Produktionsstätten, die ca. 7000 Hochräder herstellen. Ein dt. Hochrad kostet zw. (umgerechnet) 2000 und 2500 Euro. Also noch teurer als heute, früher war doch nicht alles besser. Handwerk hat goldenen Boden, aber die Dinger kosten!

Einstweilen hat der Franzose Sergent (Vorname unbekannt, vielleicht gegen Brie eingetauscht) zum Zwecke der Kraftübertragung eine Gliederkette erfunden. Alle rufen: Gliederkette, endlich!

1868: Die Firma Meyer (Paris) erkennt die Vorteile der Kette und baut sie in ein Fahrrad mit Hinterantrieb ein.

Diese Idee übernehmen die schlauen Engländer und bauen

1874 Niederräder mit Kettenantrieb. Sie nennen sie witzigerweise Kangaroo.

1887: Der schottische Tierarzt Dr. John Dunlop erfindet die Luftbereifung für das Fahrrad.

1890: Der Konstrukteur Humber (Vorname unbekannt, vielleicht gegen Mettwurst eingetauscht) entwickelt das Niederrad mit dem heute noch üblichen Fünfeck- oder Trapezrahmen. Er besteht aus zwei Dreiecken, die für Stabilität und Stoßfestigkeit sorgen.

1893: Ernst Sachs (Vorvater von Gunter Sachs, dem Lebemann und Sie wissen schon) checkt die erste Fahrradnabe, wofür er das kaiserliche Patent kriegt. Patente, das lasst euch gesagt sein, sind Goldgruben!

1902: Die Firma Wanderer lässt sich die erste Zweigangnabenschaltung patentieren.

1903: Ernst Sachs bringt nach acht Jahren Konstruktionsarbeit die »Torpedo«-Freilaufnabe mit Rücktritt auf den Markt.

1905: Jetzt kann man auch nachts fahren, dank Beleuchtung durch Karbidlaternen. (Damals war es ja allgemein noch viel dusterer als heute.) Obwohl sich immer viel verändert hat, sind die Grundprinzipien des funktionellen Aufbaus eines Fahrrads gleich geblieben.

Happy End
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Das vélo torpille, 1919, Fotografie aus der Bibliothèque nationale de France, département Estampes et photographie
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Mr. McLeod, Bicycle Club, Montreal, QC, 1885 Wm. Notman & Son 1885, 19th century


JETZT
EINIGE
SICHERHEITSTIPPS
DANN KANN
ES LOSGEHEN



Immer mit zwei Händen am Lenker!
Nie die Hände überkreuzen!
Den Lenker fest,
aber nicht verkrampft umschließen!
Augen aufmachen!
Regelmäßig durch die Nase atmen,
Mückengefahr!
Immer auf die Straße schauen!
Auch immer wieder mal nach hinten schauen!
Handzeichen geben vorm Abbiegen!
Bei rotem Licht an der Ampel: halten!
Vom Rad absteigen ist erlaubt!
Bei grünem Licht an der Ampel: fahren!
Sicherheitsabstand zu anderen
Verkehrsteilnehmern einhalten!
Wenn du andere Radfahrer überholst:
klingeln, damit sie das kommen sehen!
Wenn es dunkel wird: Licht einschalten!
Wenn du betrunken bist:
Fahrrad schieben oder Taxi nehmen!
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TRIUMPH DES
WOLLENS

Über das Radfahren in der Provinz und dann später in der Stadt. Über Radfahrwitze und Frauen, deren Verehrer am Gepäckträger mitfahren.

MIEZE MEDUSA
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DEN SCHLAUCH UNTERTAUCHEN. Luftblasencheck, Schlauch weiterziehen, Luftblasenaustrittsort mit Kugelschreiber markieren. Die Luft riecht nach Sonne. Der Stein ist heiß, sogar im Schatten. Das Kugelschreiberblau auf grauschwarzem Schlauchuntergrund leuchtet wie das Dunkelblau der Nonnen im Dorf, die das Altersheim betreiben. Ein konservatives Dunkelblau, das zu keiner anderen Farbe passt und sich sogar mit Grau schlägt. Gerade deshalb heller leuchtet als die neonfarbenen T-Shirts in den Läden. Die mit der guten Laune und den Smiley-Buttons, findet die Person, die den Schlauch untertaucht, weiterzieht, Kringel draufmalt und weg will. Weg aus dem Dorf. Weg ins Freibad. Weg auf die Straße mit Walkmanstöpseln im Ohr. Die Kassette wird nach Abspielen auf dem Kugelschreiber zurückgedreht. Um Batterien zu sparen. Weg wollen, aber nicht weg können. Patschenpech. Vor dem Wegfahren liegt das Schlauchpicken. Untertauchen. Weiterziehen. Schlauch auf Kugelschreiberkringel untersuchen. Kreative Kringel von Lochmarkierungen unterscheiden. Schlauch ein bisschen anpumpen. Schlauch mit Schmirgelpapier aufrauen. Pick applizieren. Antrocknen lassen. Fleck applizieren. Andrücken. Hoffen. Warten. Die Luft flimmert. Ein Baum wächst. Die Haare auf dem Unterarm schauen fast gleich aus, wie gestern. Eine Grille macht was mit ihren Füßen. In einem Haus in der Nähe übt jemand Geige. In meinem Kopf tönt es auch ordentlich dissonant. Es ist noch ein langer Weg, bis wir uns zum Klingen bringen.

2.

Ich kann:

Schlauch reparieren.

Felgenschutz überprüfen.

Bremskabel wechseln.

Kette checken.

Sattel und Lenker verstellen.

Am Kugellager rummachen.

Ich tu es nie. Der kleine Laden ums Eck will genauso von seiner Kunst leben wie ich.

3.

Der Asphalt ist grau. Wälder und Wiesen ziehen wie Kulissen vorbei. Mein Kopf bastelt sich einen eigenen Greenroom. Angetrieben vom Ins-Pedal-Treten tausche ich mein Leben ein gegen eines mit verbesserter Schnitttechnik. Anderem Drehbuch. Der eine oder andere Nebendarsteller kann bleiben. Die anderen verhalten sich falsch im Horrorfilm meiner Langeweile: verlassen die Gruppe, gehen in die andere Richtung, achten nicht darauf, was der Soundtrack ihnen sagen will. There’s a million ways to die, choose one. Wenn der Körper mit Geschwindigkeit beschäftigt ist, kann man gut an was anderes denken. Und: Du wirst nie eine gute Autorin, wenn du ein Happy End für alle willst. Das Pumpen des Bluts gibt mir recht. Prekäres Geständnis: Ich mag Schweiß. Den Geruch. Das Rinnen über den Rücken. Dass mir kalt wird im Hochsommer, nachdem mir ganz ganz heiß geworden ist. Den Tunnelblick, der mit der Anstrengung kommt. Der Streusplitt auf der Straße ist ein Überbleibsel des Winters und der natürliche Feind der Radlerin, die ihren Kopf nach der Wolkendecke streckt.

4.

Ein Kabarettist sitzt auf einem Hometrainer in seinem Atomschutzraum im Keller und erzählt aus seinem Leben. Mir hört auch niemand zu. Das Hemd ist schrecklich. Er sollte es mal mit Dunkelblau probieren. Hoppla. Die hören dem zu. Die lachen. Lachen ist blöd. Noch mindestens drei Jahre ist Lachen definitiv blöd.

5.

Die Provinz besteht vor allem aus Straßen, auf denen wenig passiert. Eine Schnecke klebt auf dem Asphalt. War wer zu langsam. Ein Kreuz steht am Wegrand. War wer zu schnell. Dazwischen leere Straße. Die Provinz ist verrückt nach Fortbewegung. Und nach Funktionskleidung. Die Provinz betrachtet Fortbewegung als Sport, nicht als sportliches Mittel zum Zweck. Wenn du in Alltagskleidung von A nach B fährst, nicht viel weiter als von Leopoldstadt nach Hietzing, aber halt am Land zwei Dörfer weiter, halten dich alle für blöd. Wenn du dich dabei verfährst und im nahen Nachbarort nach dem Weg fragst, sagen alle: »Da können’s ned mit dem Rad hinfahren, das ist zu weit.« Wenn du deinen Bierbauch in ein überteuertes Rennkostüm mit Fake-Sponsorenlogo zwängst und mit einem High-End-Sportrad Höhenmeter gegen deinen Bierbauch machst und später mit dem Auto Brötchen kaufen fährst, wundert sich niemand. In diesem Punkt unterscheidet sich die Provinz frustrierend wenig von der Großstadt, die gegen Parkpickerln und Fußgängerzonen mobil macht.

6.

A women needs a man like a fish needs a bicycle, stimmt vielleicht für die Nonnen im Dorf. Ansonsten ist ein Fahrrad in Sachen Paarungsverhalten nicht zu unterschätzen. Irgendwann wird dein altes Puch Clubman ein Statussymbol sein, aber deines wird es nicht mehr geben. Wegen dem Ferialjob als Postlerin. Die zu verteilende Werbung hat den Rahmen gesprengt. Das ist keine Metapher. Auf dem Rahmen war eine lebenslange Garantie. Da war sich Puch seiner Sache zu sicher. Hat den Rahmen aber klaglos ersetzt. Irgendwann war Puch dann pleite. Aber nicht, weil sie schlechte Fahrräder gebaut hätten. Im Gegenteil. Siehe Puch Clubman.

Anzahl der von deinem Rennrad beeindruckten Männer: 2.

Anzahl der von deinen beachtlichen Fähigkeiten im parallel Einparken mit dem Auto beeindruckten Männer: 1.

Ich sag ja nur.

Die Romantik des Gepäckträgers. Hinten draufsitzen und unauffällig die Arme um die Hüften des strampelnden Fahrers legen. Prekäres Geständnis: Ich habe lieber selbst gestrampelt. Mochte es, wenn sich die Arme um meinen Bauch gelegt haben. Hatte keine Angst davor, dass potenzielle Röllchen erspürt werden konnten. Spielte gern mit offenen Karten. Hatte andere Ängste. Ängste, die durch Witze, die von Fischen und deren Gerüchen handelten, nachhaltig verstärkt wurden. Ein anderer Witz von Nonnen und Fahrrädern und Fahrradsitzen hatte mich nachhaltig verstört. Do not try this at home. Aber das Bild. Nonnen, die yippiiiiie-rufend im Kreis fahren; selbstgenügsame Ekstase und dabei nicht allein sein. Wie ein Fisch im Wasser. Eine Vision in Dunkelblau.

7.

Windschattenfahren ist wie Rodeln. Mit eingeschränkten Lenkmöglichkeiten den Rausch der Geschwindigkeit auskosten. Im Vertrauen darauf, dass eine Kraft für dich lenkt. Augen zu und durch. Oder besser: Augen auf und durch. Es gibt Menschen, die sehen das anders. Es gibt Menschen, die meinen, beim Rodeln käme es auf die Technik drauf an. Es gibt alle möglichen Arten von Menschen.

8.

Neu in der Stadt. Brauchst du ein Fahrrad. Ein billiges, weil du a) pleite bist und b) teure Räder ohnehin nur geklaut werden. Schaust du online. Das Internet ist inzwischen erfunden worden. Findest du eins, Damenfahrrad, für dich zu klein, Marke egal, 20 Euro. Der Euro ist inzwischen eingeführt worden. Das Rad steht irgendwo in Floridsdorf. Floridsdorf ist ein mythischer Ort, ähnlich wie Berlin Wedding oder Mordor. Monatskarte für die Öffis hast du nicht. Geld willst du nicht ausgeben, weil du a) pleite bist und b) später noch ins Kino willst oder was trinken. Fahrrad hast du keins. Schwarzfahren willst du nicht. Schaust du dich im Zimmer um. Scannst du den Raum nach Mitteln für beschleunigte Fortbewegung. Findest du deine Inlineskates. Rollst du los. Mit Stadtplan in der Hosentasche und wenig Ahnung von Himmelsrichtungen. Kommst du Stunden später an. Verschwitzt. Verspätet. Durstig. Prekäres Geständnis: Du magst Schweiß nicht immer. Floridsdorf ist ganz schön groß, vom Rest von Wien ganz zu schweigen. Das Fahrrad ist noch da. Wollte niemand. Ist sogar für 20 Euro zu uncool. Du traust dich nicht, das Rad nicht zu kaufen, weil der nette Mann in Floridsdorf auf dich gewartet hat und weil Floridsdorf wie Mordor ist, irgendwie. Außerdem kommst du mit den Inline Skates nie im Leben zurück in die Stadt. Also Scheine rüberreichen, aufsteigen, lostreten. Tagesausflug. Du bist neu in der Stadt, hast ein Fahrrad und weißt, wo Floridsdorf liegt. Du gehst was trinken und versuchst dir dein Lächeln mit dem Bierschaum wegzuwischen. Lächeln ist uncool, noch für zwei bis drei Jahre. Du bist angekommen in der Großstadt. Das Fahrrad wird dir im selben Jahr geklaut. Du freust dich drüber. Es war dir ohnehin zu klein.

9.

Orte, an denen mein Fahrrad geklaut wurde:

Innbrücke, Innsbruck.

Museumsquartier, Wien.

Fahrradständer beim WUK, Wien.

Tegetthoff-Denkmal am Praterstern, Wien.

Am Donaukanal, Wien.

Dass mir in London kein einziges Fahrrad geklaut wurde, ist kein Beweis für das Funktionieren von flächendeckenden Überwachungskameras, sondern ein Indiz dafür, dass ich zu feig war, im Windschatten von dahinrasenden Doppeldeckerbussen und ganz ohne Fahrradwege Fahrrad zu fahren. Es hat nicht geholfen, dass die eine Freundin, die entweder Nerven aus Stahl oder wirklich kein Geld für die Busjahreskarte hatte, von einem Doppeldeckerbus gerammt wurde. Der Bus blieb unverletzt.

10.

Nachsatz: Das Fahrrad, das mir in Innsbruck an der Innbrücke geklaut wurde, habe ich ein Jahr später eine Brücke weiter wiedergefunden. Mit gleichem Nummernschloss. Der Code stimmte. Es gibt dazu verschiedene Theorien: Jemand hat das Fahrrad durch die Gegend getragen, um mich zu verwirren. Jemand war zu verwirrt, um sich korrekt daran zu erinnern, wo das Fahrrad geparkt stand. Es gibt Menschen, die favorisieren die zweite Version. Die haben in meinem nächsten Horrorfilm laut Kopfkinodrehbuch keine besonders guten Überlebenschancen.

11.

Der natürliche Feind des urbanen Radlers ist der Taxifahrer, der aus der Einbahnstraße ausbiegt und dabei den Fahrradstreifen ignoriert. Im Recht sein wird nie wieder so wehtun. Bis du getürt wirst.

In der Stadt rate ich von Scheibenbremsen ab. Verliebte oder gelangweilte Menschen mit Vorhangschlössern neigen dazu, diese an den Löchern der Scheibenbremse fest- und sich davonzumachen, wenn sie keine Brücke finden. Schnellspanner vergrößern nur den Absperraufwand und stellen dich bei Lenker und Sattel vor ein echtes Problem. Was kommt als Nächstes? Bodyguards für teure Rennräder? Valet Parking für zweirädrige Hipsters? Ein Fahrrad mit Stimmerkennungssoftware oder Fingerprintscanner?

Während die Provinz ihren Radwegen malerische Namen wie »Zweigelt Radweg« verpasst, fragt der urbane Freund und Helfer auch bei Radlern die Promillewerte ab. Was das betrifft, bin ich von der Meinung her ergebnisoffen und von der Anwendung her »situationselastisch«. (Danke, Herr Minister Klug, für die Anreicherung meines Wortschatzes.)

Zwar bin ich überzeugt davon, dass ein betrunkener Radler das Umfeld weniger gefährdet als, nur so zum Beispiel, ein Alkolenker in einem BMW, der seinen Minderwertigkeitskomplex noch unterstreicht, andererseits versuche ich im Interesse meines strahlenden Lächelns meine Promillewerte niedrig zu halten, wenn ich auf Easy Rider mit Selbstantrieb mache. Ausnahmen bestätigen die Fehleranfälligkeit von Weltbildern mit Anspruch auf Anwendung im Alltag.

12.

Fangfragen: Was hat nasses Holz mit nassen Straßenbahngleisen gemeinsam? Wenn die Temperatur bei 0°C rummacht, ist der Asphalt auf einer Brücke dann rutschiger oder weniger rutschig als der Rest der Straße?

13.

Als ich gestern an einem etwas traurig dreinschauenden Fahrrad, bei dem jemand die Sicherheitslücke Sattel mit Schnellspannfestmachung ausgenutzt hat, vorbeigehe, durchzuckt mich ein unangenehmer Gedanke an eine Vision in Dunkelblau mit einem Hang zur selbstgenügsamen Ekstase. Was, wenn …?

14.

Die Großstadt besteht vor allem aus Straßen, auf denen was passiert. Spucke klebt auf dem Asphalt. Ein Müllkübel hängt an der Kreuzung. Dazwischen Road Rage. Irgendwer hupt immer. Irgendwer kurbelt immer das Fenster runter und brüllt was raus. Irgendwem musst du immer ausweichen. Die Stadt ist ein Elchtest für zweirädrige Lebensformen. Die Stadt ist verrückt nach Freizeitgestaltung mit einer gewissen Nachhaltigkeit. Radrettung, Critical Mass, zusammengehängte Fahrradburgen, wenn sich die Clique im Prater trifft auf ein Picknick oder eine Runde Volleyball.

In der Stadt ist das Fahrrad die logische Wahl für Erkundungsfahrten aller Art. Weil man schneller voran kommt als zu Fuß. Weil man mehr sieht. Weil es billig ist. Weil es nicht weiter schlimm ist, wenn man um ein Paar Blocks über das Ziel hinausschießt. Der Asphalt ist grau. Häuser und Werbungen ziehen vorbei. Mein Kopf updated seine Special-Effects-Datenbank, für den Film, den ich mir zurechtschneide. Das Pumpen des Bluts spornt mich an. Irgendwo wächst ein Baum. Irgendwo läutet ein Handy. Prekäres Geständnis: Es gibt kaum einen besseren Ort zum Nachdenken, als wenn sich der Ort schnell wechselt. Wenn der Körper damit beschäftigt ist, Geschwindigkeit zu produzieren, kann man sich gut etwas einfallen lassen. Geschichten, Witze, Wörter. Und Lachen ist seit ein paar Jahren definitiv erlaubt.
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Mieze Medusa, 13, in der elterlichen Einfahrt. Das Fahrrad ist neu, die zum Fahrrad passende Straße wird ein paar Jahre später nachgeliefert. © Privatbesitz der Familie Mitterbacher
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Safety First aus: thegermandiaries.wordpress.com © Lukas Lassonczyk
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© Regina Stötzel
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